
J\.Theoretischer Teil.

Die Grundlagen.

I. Der GedMeMeis des Kmdes.

Die Forderungen der Arbeitsschule, die ihre Ausgabe vor
allem darin erblickt, das eigene Erleben und die S e l b st t ä t i g-
k e i t des Schülers mehr als bisher in den Vordergrund des Unter-
richts zu rücken, an die Stelle des Darbietens und Einprägens in
höherem Maße das Erarbeiten und Verwerten zu setzen
und der Handbetätigung zum Zweck einer vollkommeneren
Ausfassung, Aneignung und Darstellung eine erhöhte Bedeutung zu
verschaffen, haben in ihren Grundzügen uneingeschränkteAn-
erkenn ung gefunden. Selbst hartnäckige Gegner der Handbetäti¬
gung gestehen dem Kinde der Unterstufe zu, daß es einen Anspruch
auf die A u s b i l d u n g d e r H a n d durch die elementare Schulung
des Formens und Zeichnens habe. Auch wer nicht unter den sub-
jektivistischen Anschauungen Ellen Keys oder ihrer Gefolgschaft steht,
wer zum Jahrhundert des Kindes kritisch Stellung nimmt, ver-
schließt sich doch nicht der Ansicht, daß in den Grenzen einer
klaren Zielsetzung das Kind ein Recht darauf hat, daß seine
Anlagen, Fähigkeiten und Neigungen berücksichtigt werden. Des Kin-
des Recht auf die persönlichen Momente der Bildung, die in der
Auswertung der eigenen Erlebnisse und in der Selbstbetätigung ihren
praktischen Ausdruck finden, sind in der pädagogischen Arbeit neben
anderen Faktoren zu einem anerkannten Richtmaß gewor-
den, das einen gewissen Anspruch auf Unverletzlichkeit gewonnen hat.
Das innere Erlebnis wird ein bedeutender Bildungsfaktor; er wird
zur motorischen Kraft erhoben, die den stärksten Antrieb zur
Selbstbetätigung und zur eigenen Forschung gibt. Die Didaktik aller
Lehrgegenstände muß Wege aufsuchen, auf denen die Möglichkeiten
gezeigt werden, der Grundforderung der Selbsttätig-
k e i t Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. Dabei ist die Handbetäti-

Darstellender Anschauungsunterricht. 1


